N 60. Sonnabend, den 10. März 1888. 


Erſcheint wüchentlich 6 mal Abends. 
Viertelfährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 


Brückenſtraße 10, und bei den Depots 2 Rm., bei allen Poſt⸗ 
Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Inſertionsgebühr 

die 5gefpaltene Petitzeile a deren Raum 10 Pf. 

Inſeraten⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10. 
Heinrich Netz, Coppernikusſtraße. 


s n Inſeraten Annahme auswärts: Berlin: SGaafenftein u. Vogler, Rudolf Moe. 
N u un 5 nd 10 Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. und ſdmmtliche Filialen 
Ezpedition: Brückenſtraße 10. dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a./M., Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg ꝛc. 
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Kaiſer Wilhelm iſt todt! 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, Ihn aus dieſem Leben abzurufen. Tiefer Schmerz durchzittert jedes deutſche Herz, 
aufrichtige Trauer empfindet die ganze gebildete Welt. Noch keinem Volke der Erde iſt es beſchieden geweſen, einen Herrſcher zu be— 
ſitzen, der bis in das ehrwürdige Alter von faſt 91 Jahren ſein Volk mit Weisheit, Milde und wahrhaft väterlicher Fürſorge regiert hat, 
und kein Volk hat es gegeben, das ſeinem Kaiſer und Könige mit gleicher Liebe und Verehrung zugethan geweſen iſt. Worte können 
es nicht ausdrücken, was Deutſchland in ſeinem Kaiſer Wilhelm verloren hat, Seinen Ruhm wird die Geſchichte verkünden, ſo lange 
Menſchen auf Erden weilen werden! 


Der Kaiſer. In eingeweihteren Kreiſen hörte man auch, daß Beſſerung geglaubt wurde — drohenden Kata- Abweſenheit des Kro nprinzen den Prinzen 

. igen Tageldie Mitglieder der Königlichen Familie vonſſtrophe ſtand: Die Verhandlungen im Reichs⸗ Wilhelm in allen Fällen, wo er (der 

Man ſchreibt uns unterm geſtrigen Tage Nah und Fern einberufen waren, und zwar auflund Landtage, die andern politiſchen Erörte⸗Kaiſer) einer Vertretung in den laufenden Re⸗ 

aus Berlin: 9 5 Veranlaſſung der Aerzte, die ſelbſt nur geringeſrungen, die Geſchäfte, ja ſelbſt das Privatleben. gierungsgeſchäften und namentlich in der Unter⸗ 

Es war ein trüber ſtürmiſcher MittwochſHoffnung zu haben ſchienen. In der That ſind Mittwoch Abend hielt der Bundesrath, Donners⸗ zeichnung von Ordres zu bedürfen glauben 

Nachmittag, dem ein noch trüberer undder Großherzog und die Großherzogin vonltag das Staatsminiſterium eine Sitzung ab. [werde, mit dieſer Vertretung betraut, ohne daß 

ſtürmiſcherer Abend folgte. Wie ein Lauffeuer Baden heute bereits in Berlin eingetroffen und Im königlichen Palais gingen die zivilen undſes für die einzelnen Fälle einer jedesmaligen 
hatte es ſich durch die Stadt verbreitet, demſwie dem Tageblatt in mehreren Telegrammenſmilitäriſchen Spitzen des Reiches, des Staates, beſonderen Ordre bedarf. 

Kaiſer gehe es ſchlecht. Die trübſten Gerüchteſaus San Remo gemeldet wird, beabſichtigenſder Ariſtokratie aus und ein. Am meiſten b. !!!!ũ1%,⁶ h 


waren verbreitet, trüber als fie über den Krone der Kronprinz und die Kronprinzeſſin in einigen merkt wurde am Mittwoch wie am Donnerſtag 8 5 
prinzen ſelbſt bereits verbreitet waren. Nach Tagen nach Wiesbaden abzureiſen, und zwarſdie Fahrt des Reichskanzlers nach dem Palais. e eie 
der Fama war das Hoffen vorüber nach denſaus Gründen nicht ärztlicher Natur. Auf dem Und wie wenig man auch Intereſſe für Anderes 5 e 


Beſtunterrichteten blieb ein Hoffnungsſchimmer, Wege nach Berlin befinden ſich — da wirſals die Perſon des Kaiſers hatte, Senſation Mee een en geht 
ein geringer aber doch ein Hoffnungsſchimmer zſſchreiben — der Großherzog von Heſſen, Prinzſmachte es unter dieſen Umſtänden ſelbſt, daßſweiterung der reichsgeſetzlichen Vorſchriften zur Ver⸗ 
aber leider nur ein ganz geringer und kn a p pßHeinrich von Preußen, die Kronprinzeſſienſnach Privatnachrichten, wie nach dem offiziöſenſhinderung des Wuchers, welche die Kommiſſion zur 
bemeſſener. von Schweden u. A. m., von denen Bureau, der Kronprinz ſich entſchloſſen VE, An Hr 1 
Bei dem hohen Alter des Monarchen warleinige Herrſchaften bereits eingetroffen. haben ſollte, nach Deutſchland zurückzukehren. wendigkeit der Erweiterung 8 die bisherige Geh 
nicht nur das gewöhnlich übertreibende und in Nachmittags um 3 Uhr erſt konnte der Die „Nordd. Allg. Ztg.“ dementirte die Nach⸗] gebung machtlos ſei. 11 f 
ſolchen Fällen beſonders ſchwarz ſehende Volk, Kaiſer etwas Bouillon genießen, die ihm einge⸗ richt, daß die Kronprinzlichen Herrſchaſten hier) , 2108. Schrader (freif.) meint, am beften könne 
die Börſe, welche die Papiere förmlich von ſichflößt wurde. Abends nahm derſelbe auch eineſeintreffen würden. Ob das Dementi ſich auf Heuoſſenſchaften e eue Ve re e 
warf, ſondern auch die offizielle Welt undſTaſſe Thee zu ſich. Dies find die haupt⸗ die Rückkehr im Allgemeinen, d. h. auf die Unterricht, namentlich in den Fortbildungsſchulen, 
die offizielle Maſchinerie ängſtlich und unge⸗ſſächlichſten Zeichen der Beſſerung, die man bis Rückkehr nach Deutſchland oder nur auf dieſſollte praktiſche Verhältniſſe ins Auge faſſen. Nicht 
wöhnlich offen. Der „Neichs⸗Anz.“ meldete Mitternacht erfahren konnte. Wir müſſen leider Rückkehr nach Berlin ſich bezieht, können wir hir le Geſetzgebung ſondern durch Belehrung 
allem Volke, daß eine merkliche Abnahme derfkonſtatiren, daß man in ärztlichen Kreiſen ſelbſt nicht feſtſtellen. Es hieß, die Kronprinzliche e a 1 Ef err Sade ches Einſchreiten 
Kräfte bei dem greifen Monarchen ſtattgefundenffür den Fall, daß die augenblickliche KriſisFamilie würde ſich nach Wiesbaden begeben. der Geſetzgebung für nothwendig; mindeſtens müßten 
habe, und daß Schmerzen den Kranken quälten. überwunden werden ſollte, bei dem hohen Alter Der Kro nprinz ſoll nach einer letztenffür Wuchergegenden Spezialgeſetze gemacht werden. 
Fürſt Bismarck eilte nach dem Palais um fuſtſdes Kaiſers nicht frei von Sorgen ſchon am Privatnachricht Sonnabend von San Remo ab-] Abg. v. Cuny (mi.) erfennt die Nothwendigkeit der 
vier Stunden dort zu verweilen, wo in ſchneller Mittwoch für die unmittelbarſte Zukunft war. reiſen. 1 Wer 5 9 1 Kis n N 
Aufeinanderfolge Minifter, Bundesrathsbevoll⸗ Sollen wir alle Gerüchte aufzählen, die Inzwiſchen iſt ein Staatsakt von weit⸗ ande. 8 U ird ange⸗ 
mächtige, hohe Militärs und Hofchargen ſich ein-am Donnerſtag in der Reichshauptſtadt im tragendſter Bedeutung vollzogen worden. Der Es folgt die 3. Berathung des Etats. 
fanden, ohne jedoch zu dem Patienten vorgelaſſen zu Umlauf waren — es iſt unmöglich. Wir beit aif er hat in Betracht der Wechſelfälle Abg. v. Mirbach (konſ.) verzichtet aus Gründen, 
werben, der, man wußte nicht ob ſchlafend, ob imſanügen uns, feſtzuſtellen, daß Alles unter demſſeiner Geſundheit, welche ihn vorübergehendſſich naneimeng de ble Sur e 
Halbſchlaf oder bewußtlos dalag, ohne Einen Eindrucke und Einfluffe der ſchwebenden Kriſezur Enthaltung von Geſchäften nöthigen, und Fuffion * 1 in Generaldiskuſſion i 
zu erkennen, ohne Nahrung zu ji zu nehmen. ſund — wie allgemein trotz einer geringen'in Betracht der Krankheit und verlängerten findet nicht ſtatt. 


e 
* 


— — —— 


In der Spezialdiskuſſion bedauert Staatsſekretär 
v. Bötticher ungemein, daß der Reichstag diesmal 
noch nicht in die Verathung der Alters- und Invaliden⸗ 
berforgung eintreten kann und erklärt ſich auf Anre⸗ 
gung des Abg. Struckmann (ul.) ſehr gern bereit, die 
Veröffentlichung des Entwurfs zu befürworten. Jede 
Aeußerung darüber werde willlommen ſein. 

Dem Dr. Hammacher erwiderte Herr v. Bötticher, 
er hoffe, daß eine Novelle zum Markenſchutz⸗ und Patent 
geſetz für die nächſte Seſſion möglich ſein werde. 

Dem Abg. v. Holſtein erwiderte Herr v. Bötticher, 
daß der Bundesrath die Petition wegen Rückerſtattung 
des Zolles für Auſtern habe zurückweiſen müſſen, aber 
die Sache im Auge behalten werde. 

Beim Etat der Militärverwaltung erklärt 

Abg. Rickert (frſ.), daß feine Freunde mit Rück⸗ 
ſicht auf die Geſchäftslage Abſtand genommen haben, 
ſchon jetzt einen Antrag, betreffend die Militärgerichts⸗ 
barkeit verabſchiedeter Offiziere einzubringen. 

Beim Etat der Reichsjuſtizverwaltung genehmigt 
das Haus die vom Abg. Kulemann (ul.) beantragte 
Reſolution betr. die Ermäßigung der Gerichtskoſten 
und Anwaltsgebühren. 

Das Haus überweiſt mehrere Petitionen, betr. Er⸗ 
höhung der Tabakzölle und Kreditirung der Tabak⸗ 
ſteuer, dem Reichskanzler zur Erwägung und ge⸗ 
nehmigt mit 111 gegen 102 Stimmen die Reſolution 
über eine zu veranſtaltende Unterſuchung der Wirkſam⸗ 
keit der Oelzollpoſition. Der Reſt des Etats wird 
unverändert genehmigt. ? . 

Der Präfident ſchlägt vor, die Abſtimmunz über 
das Etatsgeſetz noch auszuſetzen und ſich zu vertagen. 

Nächſte Sitzuug: Freitag. Tagesordnung: dritte 
Leſung kleiner Vorlagen. Nachtragsetat. Petitionen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 8. März. 

Die 1 des Kultusetats wird fortgeſetzt. 
Bei dem Kapitel Elementarſchulen hält 

Abg. Dr. Windthorſt (Zentr.) es für dringend 
nothwendig, die erſten disponiblen Gelder zu ver⸗ 
wenden zur Verbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer, 
und zwar fo, daß zunächſt den älteren Lehrern Alters- 
zulagen gewährt werden. 

Abg. v. Jazdzews ki (Pole) beklagt, daß in den 
polniſchen Landestheilen Elementarlehrer angeſtellt ſeien, 
die kein Wort Polniſch verſtänden, ſo daß den polniſchen 
Kindern der Religionsunterricht nicht einmal in der 
Mutterſprache ertheilt werden könne. 

Miniſter v. Goßler erwidert, daß die 
bekannte Verfügung erlaſſen ſei und darin nichts ge 
ändert werde. Die Gründe für das Vorgehen der 
Regierung ſeien ja bekannt. 

Abg. Knörke (freiſ.) plaidirt für eine Aufbeſſerung 
der Gehalte der Seminarlehrer. 

Miniſter v. Goßler: Bei der allgemeinen Auf⸗ 
beſſerung der Gehaltsverhältniſſe der Beamten werden 
die Seminarlehrer nicht vergeſſen werden. Sobald die 
nöthigen Mittel dazu flüſſig ſein werden, wird dem 
Wunſche des Herrn Vorredners entſprochen werden. 

Abg. Lotichius befürwortet größere Berückſichti⸗ 


gung des Turnunterrichts in den Volksſchulen. 


Abg. v. Rauchhaupt (kouſ.): Ich beantrage im 
Hinblick auf die ſchweren Augenblicke, denen wir viel⸗ 
leicht entgegengehen, da es nicht möglich iſt, den De⸗ 
batten mit Aufmerkſamkeit zu folgen, die Vertagung. 
Einſtimmig wird dieſer Vorſchlag gutgeheißen. 

Vorläufig wird die nächſte Sitzung auf Freitag 
anberaumt. Tagesordnung: Kultusetat. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 9. März. 

— Das „Reichs⸗Geſetzblatt“ veröffentlicht 
in einer beſonderen Ausgabe folgenden Aller⸗ 
höchſten Erlaß: 

In Betracht der Wechſelfälle Meiner Ge⸗ 
ſundheit, welche Mich vorübergehend zur Ent⸗ 
haltung von Geſchäften nöthigen und in Be⸗ 
tracht der Krankheit und verlängerten Abweſen⸗ 
heit Meines Sohnes, des Kronprinzen Kaiſer⸗ 
liche und Königliche Hoheit, beauftrage Ich Ew. 
Königliche Hoheit in allen Fällen, wo Ich einer 
Vertretung in den laufenden Regierungsge⸗ 
ſchäften und namentlich in der Unterzeichnung 
von Ordres zu bedürfen glauben werde, mit 


genilleton. 


Im eigenen Netz gefangen. 
Kriminal⸗Roman von Ferdinand Herrmann. 
50.) Fortſetzung.) 

Archer ſchlug vor, eine der erſten Stunden 
nach Anbruch des folgenden Tages zu wählen; 
die Beſtimmung des Ortes überließ er ſeinem 
Gegner und den beiden Sekundanten, und ſo 
waren im Verlauf von kaum einer halben 
Stunde alle Vorbedingungen für einen Zwei⸗ 
kampf geregelt der — wie es von beiden 
Seiten offen ausgeſprochen wurde — die Be⸗ 
ſtimmung hatte, mit dem Tode eines der beiden 
Widerſacher zu enden. Die beiden Herren er⸗ 
hoben ſich mit demſelben feierlichen Ernſt, mit 
dem ſie die Unterhaltung begonnen hatten, und 
griffen nach ihren Hüten. Auf dem Wege zur 
Thür aber wandte ſich einer von Ihnen auf 
einen Wink ſeines Begleiters noch einmal zurück 
und ſagte: 

„Nachdem wir über die Hauptſache ſo raſch 
und ohne Schwierigkeiten eine Einigung erzielt 
haben, werden Sie vielleicht auch noch in einem 
anderen Punkte den Wünſchen des Herrn 
Springer entgegenkommen. Wir ſind nämlich 
beauftragt, Sie zu befragen, aus welchem 
Grunde Sie ſich zum Ritter des Fräulein 
Springer aufgeworfen haben, ob Sie die Dame 
überhaupt kennen, und welches Ihre Beziehungen 
zu derſelben geweſen ſind?“ 

Die Frage war mit der äußerſten Höflichkeit 
vorgebracht worden, und mit derſelben Höflichkeit, 


dieſer Vertretung, ohne daß es für die einzelnen 
1 jedesmaligen beſonderen Ordre be⸗ 


arf. 

Abſchrift dieſer Ordre habe Ich dem Staats⸗ 
Miniſterium, dem Militärkabinet, dem Zivil⸗ 
kabinet und dem Miniſterium Meines Hauſes 
mitgetheilt. 

Berlin, den 17. November 1887. 

Wilhelm. 
von Bismarck. 
An des Prinzen Wilhelm Königliche Hoheit. 

Die „Preußiſche Geſetz⸗Sammlung“ publizirt 
denſelben Allerhöchſten Erlaß und außerdem die 
nachſtehende Ordre an das Staats-Miniſterium: 

Ich habe heute bezüglich Meiner Vertretung 
in den Fällen, wo Ich einer zu bedürfen glauben 
werde, an Se. Königliche Hoheit den Prinzen 
Wilhelm die Ordre gerichtet, deren Abſchrift 
Ich Ihnen zur Kenntnißnahme und Nachachtung 
hierbei mittheile. 

Berlin, den 17. November 1887. 

Wilhelm. 
von Bismarck. 
An das Staats⸗Miniſterium. 

— Die Ordre, welche die Ermächtigung 
zum Schluß der Reichstags⸗Seſſion ertheilt, iſt 
vom Kaiſer noch mit feſter Hand unterzeichnet wor⸗ 
den. Wie es mit dem Schluß gehalten werden 
wird, ſteht aber noch dahin. Die Geſchäfte 
dürften unter Verzicht auf Formalitäten raſch 
erledigt werden können. Ob es aber angemeſſen 
erachtet werden wird, den Reichstag bei dieſer 
Lage der Dinge auseinandergehen zu laſſen, 
darüber beſtehen Zweifel. 

— General Graf Blumenthal, komman⸗ 
dirender General des 4. Armeekorps, hat dem 
„Dtſch. Tgbl.“ zufolge fein Abſchiedsgeſuch 
wegen erneuten ſchweren Augenleidens wieder⸗ 
holt, und ſei daſſelbe von dem Kaiſer geneh⸗ 
migt worden. Der Kommandeur der 8. Diviſion 
zu Erfurt, Generallieutent v. Grolman, werde 


mit der Führung des 4. Korps beauftragt 


werden. 

— Ueber die vortragenden Räthe beim 
Prinzen Wilhelm ſchreibt der „Hamburger 
Korreſp.“: Nicht blos bei der Wahl Gneiſt's 
für die ſtaatsrechtlichen Vorträge beim Prinzen 
Wilhelm, ſondern auch bei derjenigen des 
Regierungsraths von Brandenſtein iſt der Rath 
des Fürſten Bismarck, was ſchon ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, von beſonderem Einfluß geweſen. Re⸗ 
gierungsrath von Brandenſtein, der mit 
dem Grafen Wilhelm Bismarck gleichalterig 
iſt und mit ihm im Jahre 1878 das 
Aſſeſſoreramen gemacht hat, iſt dem Reichs⸗ 
kanzler perſönlich bekannt und gilt als ſehr 
gewandter und unterrichteter Beamter. Seine 
Stellung beim Prinzen Wilhelm wird diejenige 
eines Kabinetsraths ſein, der über praktiſche 
Angelegenheiten, die an den Prinzen heran⸗ 
treten, Vortrag zu halten hat und in den 
laufenden Dienſtgeſchäften thätig iſt. 

— Als Nachfolger des am 1. April in 
den Ruheſtand tretenden Dezernenten für das 
höhere Unterrichtsweſen im Kultusminiſterium, 
des Geheimen Raths Bonitz, iſt der Provinzial⸗ 
ſchulrath Dr. Höpfner in Koblenz in Ausſicht 
genommen. f 

— Die ärztlichen Mitglieder der parla⸗ 
mentariſchen Körperſchaften traten am 7. März 
auf Anregung des Vorſitzenden des Aerztebundes 
und Abgeordneten Sanitätsrath Dr. Graf mit 
den Berliner Vorſtandsmitgliedern der Aerzte⸗ 
kammer zu einer Berathung zuſammen. Wie 
die „Deutſche Med. Wchſch.“ berichtet, bildeten 


„die gegen das Geheimmittelunweſen einzu⸗ 
ſchlagenden Wege“ den Gegenſtand der Be⸗ 
rathung. An derſelben nahm als Vertreter des 
königl. Polizeipräfidiums, das bekanntlich den 
Kampf gegen die Kurpfuſcherei und das Ge⸗ 
heimmittelunweſen ſchon aus eigenem Antriebe 
ſo erfolgreich aufgenommen hat, der Geheim⸗ 
rath Dr. Piſtor Theil. 

— Der Befähigungsnachweis-Antrag wird 
im Reichstag nicht mehr zur dritten Leſung 
kommen. Das iſt zu bedauern; denn bei den 
augenblicklichen Frequenzverhältniſſen im Reichs⸗ 
tag wäre die Ablehnung des in zweiten Leſung 
bekanntlich mit einer einzigen Stimme Mehrheit 
angenommenen Antrages mit Sicherheit voraus⸗ 
zuſehen, und es iſt zu befürchten, daß die Freunde 
dieſes zünftleriſchen Antrages aus der zufälligen 
winzigen Majorität zweiter Leſung, ſo wenig 
auch dazu eine Berechtigung vorhanden iſt, 
immerhin einiges Kapital zu ſchlagen verſuchen 
werden. Der Bundesrath hat, wenn die Ange⸗ 
legenheit im Reichstag nicht zur vollen Erledi⸗ 
gung kommt, überhaupt keine Veranlaſſung, zu 
der Sache Stellung zu nehmen. Es wäre 
wünſchenswerther, wenn dieſer Agitation endlich 
einmal ein Ziel geſetzt würde. Sie wird nur 
von einzelnen Fanatikern im Reichstag wach 
erhalten und künſtlich in die Handwerkerkreiſe 
hineingetragen, in denen eine mächtige natur⸗ 
wüchſige Strömung für dieſe Beſtrebungen gar 
nicht vorhanden iſt. Es iſt aber vorauszuſehen, 
daß der beſcheidene Erfolg zweiter Leſung aufs 
Neue agitatoriſch verwerthet wird. 

— Der Reichsanz. veröffentlicht das Geſetz 
vom 5. März d. J., betreffend den Erlaß der 
Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge von An⸗ 
gehörigen der Reichs = ae „ des 
Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine. 

— Der Reichstagsabgeordnete Bebel mußte 
geſtern Mittag im Moabiter Kriminalgericht er⸗ 
ſcheinen, um ſich vor dem Unterſuchungsrichter 
als Zeuge in einem Landes- und Hochverraths⸗ 
prozeſſe vernehmen zu laſſen. Wie die „Voſſ. 
Ztg.“ erfahren haben will, ſoll es ſich um ein 
Verfahren gegen den vielgenannten Hauptmann 
Ehrenberg, bezw. um Entgegennahme des Be⸗ 
weismaterials für die ſeitens des Herrn Bebel 
gegen Ehrenberg im Reichstage ausgeſprochenen 
Beſchuldigungen gehandelt haben. 

— Auf der Spandauer Gewehrfabrik ſollen 
dem „Anz. aus dem Havell.“ zufolge in aller: 
nächſter Zeit größere Arbeiterentlaſſungen bevor⸗ 
ſtehen. Wie verlautet, ſoll die weitere Fabrika⸗ 
tion des jetzt in Arbeit befindlichen Repetir⸗ 
gewehres eingeſtellt und die Vorbereitungen zur 
8 einer neuen Schußwaffe getroffen 
werden. 


Ausland. 


Warſchau, 7. März. Die Eingabe einer 
größeren Zahl polniſcher Spiritusexporteure 
um Vermehrung der Zollkammern an der 
weſtlichen Grenze, durch welche Spiritus ins 
Ausland ausgeführt werden kann, iſt vom 
Finanzminifter im Sinne der Petenten ent⸗ 
ſchieden worden. — Um der in letzter Zeit 
ſich häufenden Kontrabande von Thee ein Ziel 
zu ſetzen, verfügte der Finanzminiſter die Ban⸗ 
derolirung des Thees gleich bei der Einfuhr 
in die Räume der Zollkammer, deren Magazine 
zu dieſem Behufe entſprechend eingerichtet werden. 


(Pol. Ztg.) 
Petersburg, 8. März. Nach einem 
Privattelegramm der „K. H. 3.“ wird nach 


aber auch mit unzweideutiger Beſtimmtheit 
wurde die Antwort ertheilt: 

„Ich bedaure, Ihnen in allen dieſen Stücken 
auch nicht die kleinſte Andeutung machen zu 
können, um ſo weniger als ich dem Frage⸗ 
ſteller nach ſeinem heutigen Benehmen trotz 
ſeiner angeblichen Verlobung mit Fräulein 
Helene Springer nicht das Recht zugeſtehen 
kann, ſich um die Angelegenheiten dieſer Dame 
zu kümmern.“ 

Die Sekundanten verbeugten ſich und gingen, 
ohne eine weitere Frage zu thun. Fred Archer 
aber athmete nach ihrer Entfernung freier auf, 
denn er hatte bis dahin immer noch gefürchtet, 
daß ſich der Elende, den er aus dem tiefſten 
Grunde ſeiner Seele haßte, dem Kampfe auf 
Leben und Tod, der zwiſchen ihnen unvermeid⸗ 
lich geworden war, unter irgend einem feigen 
Vorwande entziehen werde. Jetzt, wo er ſicher 
war, daß ſich ihm der Gegner ſtellen würde, 
ſah er den Ereigniſſen des kommenden Tages 
mit jener kaltblütigen, mitleidsloſen Entſchloſſen⸗ 
heit entgegen, die ein furchtbarer Schmerz und 
eine bis auf die Tiefen der Seele aufgerüttelte 
wilde Leidenſchaft dem Menſchen oft mitten in 
dem Sturm der heftigſten Erregung zu geben 
vermögen. Auch auf das Wiederſehen mit 
Helenen glaubte er ſich jetzt genugſam vorbe⸗ 
reitet, wenn ihm auch bei dem bloßen Ge⸗ 
danken an ſie das Blut wieder heiß zum 
Herzen ſtrömte. Er wollte ihr mit Faſſung 
und ohne Heftigkeit entgegentreten, wollte aus 
ihrem eigenen Munde ihre Rechtfertigung ver⸗ 
nehmen, und er war feſt entſchloſſen, ſeine 
Piſtole in die blaue Luft zu feuern und ſeine 
Bruſt ruhig der Waffe ſeines Gegners preiszu⸗ 
geben, wenn ſie ſelbſt ihm geſtehen würde, daß 


ſie Caeſar Springer liebte. Daß das geſchehen 
könnte, hielt er freilich noch immer für unmög⸗ 
lich; denn mit voller Deutlichkeit ſtand ja ihr 
Bild, wie ſie erſt vor wenig Monden auf der 
Schiffsbrücke im Hafen von Newyork Abſchied 
von ihm genommen, vor ſeiner Seele, und 
wenn die ſchönen treuen Augen, welche ihm 
damals durch einen Schleier von Thränen die 
letzten innigen Liebesgrüße zugeſandt hatten, im 
Stande geweſen waren zu lügen, ſo gab es 
überhaupt keine Wahrheit in der Welt und es 


war wahrhaftig nicht der Mühe werth, die 


Laſt dieſes jämmerlichen Daſeins auch nur um 
einen einzigen Tag weiter zu tragen. 


So hatte bald eine tiefe, verzweifelte 
Bitterkeit, bald eine Regung freudiger Hoffnung 
die Herrſchaft im Gemüth des jungen Ameri⸗ 
kaners. Wie gewaltig er ſich aber über ſich 
ſelbſt getäuſcht hatte, als er geglaubt, Helenen 
einigermaßen ruhig entgegentreten zu können, 
das fühlte er, als die Uhr eines nahe ge⸗ 
legenen Kirchthurms mit langſamen Schlägen 
die ſiebente Stunde verkündigte. All ſeine 
mühſam errungene Faſſung war wie Spreu 
verweht, und er würde ohne weiteres in das 
Leſezimmer hinuntergeſtürmt ſein, wenn nicht 
eben zur rechten Zeit der Polizei⸗Kommiſſar 
Behrmann eingetreten wäre und ihn zurück⸗ 
gehalten hätte. 


„Vergeſſen Sie nicht, daß die junge Dame 
nicht Sie, ſondern mich anzutreffen denkt,“ 
ſagte der Beamte mit freundlichem Ernſt. 
„Wir ſind ihr die höchſte Rückſichtnahme ſchuldig, 
und müſſen ſowohl ihre Gemüthsſtimmung 
als ihren Ruf zu ſchonen wiſſen. Ich werde 
alſo voraufgehen und Fräulein Springer von 


einer offiziellen Meldung des „Kronſtädter 
Boten“ die Oſtſeeflotte in zwei Diviſionen mit 
neunzehn Equipagen und die Schwarze Meer⸗ 
Flotte in eine Diviſion mit ſechs Equipagen 
wegen zu großen Beſtandes der jetzigen Equi⸗ 
pagen umgewandelt. 

Petersburg, 8. März. Das „Journal 
de St. Petersbourg“ beſpricht die Illegalitäts⸗ 
erklärung des Prinzen von Koburg. Die Türkei 
habe ihrer Pflicht entſprochen, einen Entſchluß 
gefaßt und der aus den Verträgen hervor⸗ 
gehenden Rechtsfrage Ausdruck gegeben, wo⸗ 
durch zu hoffen ſei, daß die logiſchen Folgen 
ihres Vorgehens nicht ausbleiben werden. Die 
Behauptung engliſcher Zeitungen, nach der Ab⸗ 
reiſe des Prinzen von Koburg trete die bul⸗ 
gariſche Frage in ein dringendes Stadium, ſei 
folgerichtig, da eine feſtere geſetzmäßige Re⸗ 
gierung einzuſetzen ſei. Jedoch wäre es un⸗ 
richtig, die neue Phaſe der bulgariſchen Frage 
für gefährlicher zu halten, als die bisherige. 
Die Rückkehr zu einer auf den internationalen 
Verträgen fußenden Legalität könne unmöglich 
einen beunruhigenden Charakter tragen. 

Wien, 7. März. Das offiziöſe „Fremden⸗ 
blatt“ ſchreibt: „In franzöſiſchen Zeitungen 
wird ſeit einiger Zeit in tendenziöſer Abſicht 
eine auch in hieſigen Blättern aufgetauchte 
Nachricht verbreitet, daß ſowohl Oeſterreich⸗ 
Ungarn als Deutſchland geheime Abmachungen 
mit Italien bezüglich der Stellung des Papſtes 
getroffen haben. Es liegen nun zwar mehrfache 
autoritative Aeußerungen über die zwiſchen 
Italien, Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland 
beſtehenden Vereinbarungen vor, welche als das 
Ziel der letzteren ausſchließlich die Erhaltung 
des Friedens und die Abwehr eines auswärtigen 
Angriffes bezeichnen; daher erſcheint die An⸗ 
nahme, daß die Beziehungen Italiens zum 
Vatikan in den fraglichen Vereinbarungen 
irgendwie berührt worden wären, als unbe⸗ 
gründet. Gleichwohl halten wir es für noth⸗ 
wendig, auf Grund authentiſcher Informationen 
jene offenbar mit beſtimmter Abſicht ausge⸗ 
ſtreuten Gerüchte ausdrücklich als völlig aus 
der Luft gegriffen zu bezeichnen. 

Wien, 8. März. In der vergangenen Nacht 
fand auf dem Bauernmarkt in der inneren 
Stadt ein furchtbarer Brand ſtatt. Da die 
Stiegen einſtürzten, waren achtzig Bewohner 
des brennenden Hauſes gefährdet. Mit heroiſcher 
Anſtrengung der Feuerwehr wurden Alle ge⸗ 
rettet und nur ſieben Perſonen verwundet. Der 
Schaden iſt enorm. 


8 Provinzielles. 


Mewe, 8. März. Vor einigen Tagen = 0 


ſchickte Herr H. durch ſeine 12 Jahre alte Tochter 
einen Geldbrief zur Poſt. Der Brief enthielt 
200 Mk. in zwei Scheinen der Danziger Privat⸗ 
Aktien⸗Bank à 100 Mk., war mit 5 Siegeln 
verſehen und mit 3 Briefmarken frankirt. 
Aus Verſehen wurde der Brief in den 
neben dem Poſt⸗ Schalterfenſter befind⸗ 
lichen Briefkaſten geworfen, aber weder hat 
ſich der Brief ſpäter auf der Poſt ermitteln 
laſſen, noch iſt er in die Hände des Adreſſaten 


gelangt. Die Scheine trugen die Nummern 
67,460 reſp. 82,889. (N. W. M.) 
Rieſenburg, 7. März. Trotz aller 


Warnungen und der in letzter Zeit mehrfach 
veröffentlichen Unglücksfälle hatten auch wir 
heute früh zwei Opfer der unheimlichen Ofen⸗ 
klappe. Ein Schuhmacherlehrling heizte geſtern 
CCCPPPPTTT EA AN a einen 


Ihrem Hierſein benachrichtigen. Wenn es für 
Sie an der Zeit ſein wird, zu kommen, werden 
Sie von mir benachrichtigt werden.“ 

Fred Archer ſah ein, daß der Kommiſſar 
Recht hatte und ſtimmte ſeinem Vorſchlage zu; 
aber jede Minute wurde ihm zu einer unerträg⸗ 
lichen Ewigkeit. Nach einer ſchier unendlichen 
Viertelſtunde qualvollen Wartens öffnete der 
Beamte die Thür zu Fred Archer's Zimmer; 
aber diesmal nicht um ſelbſt in daſſelbe einzu⸗ 
treten, ſondern, um eine tief verſchleierte, 
ſchlanke junge Dame einzulaſſen, bei deren An⸗ 
blick der junge Mann trotz alles Vorauf⸗ 
gegangenen einen lauten Schrei der Freude 
ausſtieß, während er zugleich eine Bewegung 
machte, als wolle er ſie ſtürmiſch in ſeine 
Arme ſchließen, als aber Helene, ſtatt ihm 
jubelnd in ſeine Arme zu fliegen, ſcheu und 
befangen kaum einen Schritt in das Innere 
hineinzuthun wagte und ſtumm neben der Thür 
ſtehen blieb, da überkam ihn urplötzlich mit 
ihrer ganzen überwältigenden Bitterkeit wieder 
die Erinnerung an die Erzählung des Kom⸗ 
miſſars, er hielt Helenens Zurückhaltung und 
ihr Schweigen für die beſten Beweiſe eines 
ſchuldbeladenen Gewiſſens. Seine Arme ſanken 
herab, der Ausdruck der Freude verſchwand 
aus ſeinem Geſicht und ſekundenlang ſtand auch 
er wortlos der Geliebten gegenüber. 

Es war eine lange, bange, unſäglich pein⸗ 
liche Pauſe, welche dieſem von beiden Seiten 
ſo heiß erſehnten Wiederſehen folgte, und die 
beiden thörichten Menſchenkinder, denen das ge⸗ 
quälte Herz laut genug zurief, einander rück⸗ 
haltlos an die Bruſt zu ſinken und in einer 
ſeligen Umarmung alle Qualen der vergangenen 
Tage zu vergeſſen, ſie ließen den koſtbaren 


Abend ohne Wiſſen feines Meifters das ihm 
‚ zum Schlafgemach dienende Zimmer noch einmal 
und wurde heute leblos aufgefunden, ſammt 
dem Burſchen eines Militärbeamten, welcher 
in demſelben Raume ſchlief. Der Burſche iſt 
todt, der Lehrling gab noch Lebenszeichen von 
ſich und befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

f (N. W. M.) 
Danzig, 8. März. Der Vorſtand des 
Weſtpreußiſchen Fiſcherei⸗Vereins trat geſtern 
Abend 6 Uhr im kleinen Saale des Landes⸗ 
hauſes wieder zu einer Sitzung zuſammen. Zu⸗ 
nächſt wurde Herr Forſtmeiſter Goullon in den 
Vorſtand kooptirt. Sodann wurde ein an die 
königliche Regierung zu erſtattendes Gutachten 
über die in der Provinz vorkommende Adja⸗ 
zenten⸗ und Koppelfiſcherei, deren Nachtheile für 
die Fiſchzucht und wie derſelben am zweck⸗ 
mäßigſten entgegenzutreten ift, berathen. Ferner 
wurde definitiv beſchloſſen, daß der Verein ſich 
an der in dieſem Jahre ſtattfindenden land⸗ 
wirthſchaftlichen Ausſtellung mit einer Fiſcherei⸗ 
Ausſtellung betheiligt, und es wurden zur Ver⸗ 
anſtaltung derſelben 1000 Mk. bewilligt; fernere 
500 Mk. für Prämien ſollen von dem Reſſort⸗ 
miniſter als Subvention erbeten werden. An⸗ 
geſichts des großen Unglücks, welches in letzter 
Zeit bei Ausübung der Fiſcherei an unſerem 
Seeſtrande paſſirt iſt, wobei fünf Böte mit ihren 
Inſaſſen dem entfeſſelten Elemente zum Opfer 


fielen, will der Vorſtand des Vereins in 
kürzeſter Zeit an die Fiſcher herantreten 
und ſie veranlaſſen, eine Unter⸗ 


ſtützungskaſſe für verunglückte Fiſcherfamilien 
zu gründen. Der Beitrag würde pro Woche 
zehn Pfennige betragen. Um aber ſoſort einen 
Fonds hierzu zu haben, wird der Vorſtand an 
die Mitglieder des Fiſcherei⸗Vereins die Bitte 
richten, daß jedes hierzu einen Beitrag beiſteuere. 
Für unſere Provinz ſollen 2 ſolcher Kaſſen ge⸗ 
gründet und zu dieſem Zwecke in Heubude und 
Stutthof je eine Verſammlung von Fiſchern 
einberufen werden. Um das augenblickliche 
Unglück der Hinterbliebenen der vorſtehend er⸗ 
wähnten 5 Fiſcherfamilien zu lindern, wurde 
eine Sammlung veranſtaltet, welche 40 Mk. 
| ergab. Für die beſte Methode der Vertilgung 
von Ottern und Seehunden wurde eine Prämie 
von 50 Mk. ausgeſetzt. Das Gehalt des Ge⸗ 
ſchäftsführers, Herrn Dr. Seligo, wurde, vor⸗ 
behaltlich der Genehmigung der General⸗Ver⸗ 
ſammlung, vom 1. April cr. ab von 1200 
Mk. auf 1500 Mk. pro Jahr und ebenſo die 
Reiſediäten pro Tag von 8 Mk. auf 9 Mk. 
erhöht. Ein gemeinſames Fiſcheſſen vereinigte 
nach Schluß der Sitzung die Mitglieder in 

Walters Hotel. (D. 3.) 
Königsberg, 8. März. Der oſtpreußiſche 
Provinzial⸗Landtag wurde heute durch den 

Oberpräſidenten v. Schlieckmann geſchl oſſen. 
Inſterburg, 7. März. Beim Einlaufen 
des Thorner Abendzuges in den Bahnhof 
Matheningken fand geſtern Abend der Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Schwuchow von hier ſeinen Tod, 
indem er mit dem Kopfe zwiſchen die Räder 
des Zuges fiel und überfahren wurde. (O. V.) 
2... Lg — 

Lokales. 

Thorn, den 9. März. 
— lKaiſer Wilhelm] lebt nicht 
mehr. Tief erſchüttert beklagt dieſen Verluſt 
das deutſche Volk, und mit ihm die ganze 
ziviliſirte Welt. Der Telegraph wird die Nach⸗ 
richt von dem Ableben des Monarchen, der ein 


Augenblick ungenützt verſtreichen und das finſtere 
Mißverſtändniß, das ſich zwiſchen ſie gedrängt 
hatte, die Herrſchaft gewinnen! 
K Der junge Mann war es, der zuerſt ein 
Wort der Begrüßung fand. N 

J „Guten Tag, Helene,“ ſagte er. „Ich danke 
Dir, daß Du hierher gekommen biſt! — Ich 
freue mich, Dich wiederzuſehen!“ 
} Er hatte gelafjen und ruhig ſprechen wollen; 
aber der Schmerz hatte ihm die Kehle wie mit 
eiſernen Krallen zugeſchnürt, jo daß er die einzel: 
nen Worte mühſam hervorpreſſen mußte und 
daß ihm ſelbſt ſeine Stimme rauh und fremdartig 
klang. Helene aber, die ſicherlich nicht in der 

geſchickteſten Weiſe auf das Zuſammentreffen 
vorbereitet war, ſah in dieſem kalten Gruß nur 
dieſelbe Beſtätigung einer vermeintlichen Treu⸗ 
loſigkeit, welche er aus ihrem Schweigen ent⸗ 
nommen hatte, und fie brach, überwältigt von 

ihrem Kummer, ſchluchzend auf einem Stuhl zu⸗ 
ſammen. i 

Fred Archer betrachtete die Weinende mit 

unſaglichem Mitleid, obgleich er ihre Thränen 
‚au für Aeußerungen der Beſchämung und der 
„Reue halten konnte. Minutenlang ſuchte er 
nach einem Wort, das ihr den Zuſtand ſeines 
Herzens darlegen ſollte; ohne ſie durch ſeine 
NMuückſichtsloſigkeit und Härte zu verletzen; aber 
es wurde ihm ſehr ſchwer, es zu finden. 
Helene“, ſagte er endlich, „weine nicht und 
flrchte nicht, daß ich gekommen ſei, Dir Vor⸗ 
buürfe zu machen. — Was einmal geſchehen iſt, 
vermögen wir ja Beide nicht mehr zu ändern; 
und wenn Du mir wirklich beſtätigen mußt, 
bas ich von Anderen vernommen, jo will i 
Dir von ganzem Herzen den reichſten Segen 

des Himmels dazu wünſchen.“ 


Held im Kriege, und trotzdem immer ein För⸗ 
derer des Friedens geweſen iſt, ſchon in alle 
Welttheile verbreitet haben. Allgemein wird 
die Trauer ſein, überall wird man beklagen, 
daß ein Herrſcher dahin geſchieden iſt, wie 
ſeinesgleichen die Weltgeſchichte nur wenige kennt. 
Was Kaiſer Wilhelm unſerem Vaterlande geweſen 
iſt wiſſen wir, bis in die ſpäteſten Geſchlechter 
hinein wird der Name Wilhelm J. hellleuchtend 
ſtrahlen und allen Deutſchen ein Vorbild bleiben 
für opfermuthige treue Pflichterfüllung. — 
Unſer Redaktionsbüreau wurde heute in noch 
nie dageweſener Weiſe beſtürmt, namentlich 
Landleute, welche zum Wochenmarkt gekommen 
waren, wollten Nachrichten über den Kaiſer 
haben, — Gerüchte über das Ableben deſſelben 
waren verbreitet — niemand wollte 
dieſen Nachrichten Glauben ſchenken, 
da traf die amtliche Mittheilung ein — jeder 
Verkehr auf den Märkten hörte ſofort auf, und 
ſchnell ſuchten die ländlichen Beſitzer ihre Heimath 
zu erreichen, um dort die traurige Kunde zu 
verbreiten. — Wo man heute hinſah, überall 
Thränen. — Wie uns noch mitgetheilt wird, 
hat ſchon heute Nachmittag die Vereidigung der 
hieſigen Garniſon ſtattgefunden. 

—[Bei Eröffnung der heutigen 
Magiſtratsſitzung widmete Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Wiſſelinck Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer tiefempfundene Worte der Trauer; die 
Sitzung wurde demnächſt geſchloſſen. 

— [Provinzial⸗Ausſchuß.] Der 
Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz Weſtpreußen 
tritt am Dienſtag, den 13. d. M., im Landes⸗ 
hauſe zu Danzig wieder zuſammen, um noch 
einige Vorlagen für den Provinzial⸗Landtag 
bezw. über einzelne Verwaltungs-Angelegen⸗ 
heiten zu berathen. 

— [Die Berufsgenoſſenſchaft 
der Buchdrucker für den nord: 
öſtlichen Kreis] läßt zur Zeit Er⸗ 
hebungen über den Umfang der Unfälle im 
vergangenen Jahre anſtellen. Der mit dieſer 
Arbeit beauftragte und daraufhin vereidigte 
Ingenieur Herr Weber in Königsberg hat gleich⸗ 
zeitig den Auftrag, die maſchinellen Einrichtungen 
der Buchdruckereien einer Reviſion zu unterziehen 
und etwa nothwendige Veränderungen derſelben 
anzuordnen, damit in Zukunft die Zahl der 
Unfälle ſich verringere. Herr Weber hat ſich 
zunächſt in die Provinz Oſtpreußen begeben, 
um dann ſpäter Weſtpreußen, Poſen und 
Pommern zu beſuchen. 

— [Die Uebungspflicht der 
Erſatz⸗Reſerviſtenßf iſt durch das 
neue Wehrgeſetz weſentlich modifizirt worden. 
Die früheren übungspflichtigen Erſatz-⸗Reſerviſten 
erſter Klaſſe waren zur Theilnahme an vier 
Uebungen verpflichtet, von denen die erſte eine 
Dauer von 10, die zweite eine Dauer von 4, 
die beiden letzten eine Dauer von je 2 Wochen 
nicht überſchreiten ſollten. Nach dem neuen 
Wehrgeſetz können die Erſatz⸗Reſerviſten da⸗ 
gegen nur zu drei Uebungen herangezogen wer⸗ 
den, von denen die erſte zehn Wochen, die 
zweite ſechs Wochen und die dritte vier Wochen 
dauert. Bezüglich der Zahl der Uebungen iſt 
demnach eine Aenderung zu Gunſten der Uebungs⸗ 
pflichtigen eingetreten. Die Zahl der Uebungs⸗ 
tage dagegen hat ſich gegen früher um vierzehn 
vermehrt. Dem Vernehmen nach ſoll in Zu⸗ 
kunft mit mehr Konſequenz wie bisher darauf 
gehalten werden, daß die Erſatz⸗Reſerviſten die⸗ 
jenigen Uebungen, zu denen ſie geſetzlich ver⸗ 
pflichtet ſind, thatſächlich auch abſolviren. Bis⸗ 


Sie verſtand ſeine Worte nur zur Hälfte; aber 
ſie fühlte wohl, daß ſie keine Widerlegung von 
James Pierſon's Mittheilung ſeien. Darum 
antwortete ſie nicht, und ihre Thränen floſſen 
nur noch heißer und heftiger, als zuvor. 
Fred aber fuhr nach einer kleinen Weile mit 
immer feſter werdender Stimme fort: 

„Es bedarf keines Geſtändniſies zwiſchen 
uns, und ich habe nicht einmal ein Recht, ein 
ſolches zu fordern. Nur eine Beſtätigung möchte 
ich von Dir haben, Helene, eine ehrliche Ant⸗ 
wort auf eine ehrliche Frage! Dann ſollſt Du 
für alle Zukunft ſicher ſein vor meinen Verfol⸗ 
gungen und vor meinen Fragen!“ 

Er hielt inne in der beſtimmten Hoffnung, 
daß ſie ihm widerſprechen, daß ſie aufſpringen 
und ihre Arme um ſeinen Hals ſchlingen 
würde. Aber es geſchah nichts von alledem 
und der verzweifelte Groll der allmählich die 
Herrſchaft in ſeinem Herzen gewann, gab 
ſeinen folgenden Worten eine größere Härte, 
als er beabſichtigt hatte. 

„Du wirſt nicht in Abrede ſtellen wollen, 
daß Du das Haus Deines Oheims Franz 
Springer in Gemeinſchaft mit Deinem Vetter 
Caeſar heimlich verlaſſen haſt, und daß Du 
mehrere Tage in der Geſellſchaft dieſes jungen 
Mannes umhergereiſt biſt. Du wirſt auch 
wiſſen, welche Folgerungen die Welt an eine 
ſolche Handlungsweiſe knüpft, und dennoch — 
dennoch, Helene, will ich die Sprache der 
Thatſachen und das Urtheil der ganzen Welt 
verachten, wenn Du mir mit einem einzigen 
Wort die Verſicherung giebſt, daß dieſe Flucht 
keine freiwillige war, daß man Dich gezwungen, 
Dich wider Deinen Willen fortgeſchleppt hat, 
daß dieſe Entführung eine gewaltſame war.“ 


her war es nichts Seltenes, daß übungspflichtige 
Erſatz⸗Reſerviſten erſter Klaſſe nach Ableiſtung 
von zwei oder drei Uebungen von fernerer 
Einziehung verſchont blieben. Dieſe den 
Uebungspflichtigen natürlich hochwillkommen ge⸗ 
weſene milde Handhabung der Beſtimmungen 
ſoll jetzt einer ſtrengeren Durchführung der⸗ 
ſelben Raum geben. Die Uebungspflicht der 
Reſerviſten uud Wehrleute iſt durch das neue 
Geſetz nicht berührt worden. Jeder Reſerviſt 
iſt nach wie vor während der Dauer des 
Reſerve⸗Verhältniſſes zur Theilnahme an zwei 
Uebungen verpflichtet, welche die Dauer von je 
acht Wochen nicht überſteigen ſollen, während 
die der Landwehr erſten Aufgebots angehörigen 
Mannſchaften zweimal auf 8—14 Tage zu 
Uebungen eingezogen werden können. Die Land⸗ 
wehr zweiten Aufgebots wird zu Uebungen 
nicht herangezogen. 

— uke d tin den 
Volksſchule.] Mit Beginn des neuer 
Schuljahres wird in allen preußiſchen Volks⸗ 
ſchulen mit 3 oder mehr aufſteigenden Klaſſen 
der Zeichenunterricht nach der Stuhlmannſchen 
Methode ertheilt werden. Nachdem im Mai 
1887 vom Kultus⸗Miniſterium und dem Mini⸗ 
ſterium für Handel und Gewerbe eine „An⸗ 
weiſung für die Ertheilung des Zeichenunter⸗ 
richts in den Volksſchulen mit 3 oder mehr 
aufſteigenden Klaſſen“ erlaſſen war, iſt nun 
auch der von Herrn Stuhlmann ausgearbeitete 
ausführliche Leitfaden erſchienen. Nach der 
Anweiſung beginnt das Zeichnen in wöchentlich 
2 Halbſtunden mit dem 2. Schuljahr und 
vom 3. Schuljahr ab in wöchentlich 2 Stunden 
fortgeſetzt. Im 2.—3. Schuljahr ſoll das 
Netzzeichnen, im 4.—6. das freie Zeichnen 
ebener Gebilde, im 7.—8. freies Zeichnen nach 
körperlichen Gegenſtänden geübt werden. Die 
Mädchen ſollen in den beiden letzten Schul⸗ 
jahren das Zeichnen und Verändern von Muſtern 
für weibliche Handarbeiten erlernen. 

— [Auf Anlaß des konſervativen 
Vereins! hat geſtern im Saale des Schützen⸗ 
hauſes der bekannte Agitator und Freund von 
Zwangsinnungen, Obermeiſter der Berliner 
Tiſchlerinnung, Herr Brandes, einen Vortrag 
gehalten. Der Handwerkerverein hat ſeine 


Sitzung ausfallen laſſen, um ſeinen Mitgliedern 


das Anhören dieſes Vortrages zu ermöglichen. 

[Thorner Schifferverein.] 
Verſammlung Sonntag, den 11. d. M., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr im Lokale des Herrn Herzberg. 

— [In der heutigen Straf: 
kammerſitzung] wurden verurtheilt: 
Der Arbeiter Bernhard Brandt von hier wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 2 
Jahren Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit 
von Polizeiaufſicht; die Schloſſergeſellenfrau 
Wilhelmine Krajewska von hier wegen Kuppelei, 
Sachbeſchädigung, Beleidigung und Wider⸗ 
ſtandes gegen die Staatsgewalt zu 3 Monaten 
Gefängniß; die Wittwe Kunigunde Kowal⸗ 
kowska aus Biskupitz wegen Unterſchlagung zu 
14 Tagen Gefängniß. Die Arbeiterfrau Eva 
Lipnicka aus Podgorz wurde von der Anklage 
des fahrläſſigen Meineids freigeſprochen. 

— [Auf dem geſtrigen Vieh⸗ 
und Pferdemarkt] wurden für fette 
Landſchweine 30—34 Mk., und nicht, wie wir 
geſtern im Handelstheile unſeres Blattes mit⸗ 
theilten, 40—34 Mk., für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. 


In dem Herzen des jungen Mädchens war 
während dieſer Worte eine ſeltſame Veränderung 
vorgegangen. Hatte bisher kein anderes Ge⸗ 


fühl als das eines tiefen Schmerzes über den 


Verrath an ihrer Liebe in ihrer Bruſt gelebt, 
ſo erwachte jetzt ein gewiſſer zorniger Stolz, der 
ihre Thränen verſiegen ließ und einen Ausdruck 
des Trotzes auf ihrem lieblichen, abgehärmten 
Antlitz erzeugte. Weshalb war er über den 
Ozean gekommen, weshalb hatte er durch die 
Vermittelung eines Anderen eine Unterredung 
mit ihr geſucht, wenn er ſie ſo hart und ſo 
grauſam ungerecht behandeln wollte. Hatte er 
doch nicht ein einziges Wort des Troſtes, nicht 
eine einzige kleine Aeußerung des Bedauerns über 
den Tod ihres armen Vaters für ſie gehabt, 
— hatte er es doch nicht einmal als der Mühe 
werth erachtet, ihres verzweifelten Briefes 
zu gedenken und der Gründe, aus denen er 
denſelben unbeachtet und unbeantwortet gelaſſen. 
Wahrlich, wenn ſein erſtes Wort ihrem ver⸗ 
meintlichen Fehltritt gegolten hatte, ohne ſeiner 
eigenen Treuloſigkeit auch nur Erwähnung zu 
thun, — wenn er ihre Rechtfertigung forderte, 
ohne der ſeinigen zu gedenken, ſo hatte er nie⸗ 
mals wahre Liebe für ſie empfunden und war 
es wahrlich nicht werth, daß ſie ſich durch 
ihren Schmerz und ihre Verzweiflung noch 
tiefer vor ihm demüthigte, als ſie es bereits 
gethan. Sie richtete ſich auf und zwang ſich, 
ihrer Stimme eine Feſtigkeit zu geben, zu der 
ſie freilich den ganzen Reſt ihrer Kraft aufbieten 
mußte. i 


(Fortſetzung folgt.) 


155 dem heutigen Wochen⸗ 
markt war der Verkehr ein ſehr ſchwacher. 
Es koſtete: Butter 0,80 — 1,00, Eier (Mandel) 
0,65, Kartoffeln (weiße) 2,10, (rothe) 2,50 Mk. 
der Zentner, Karpfen 0,90, Zander 0,60, Barſche, 
Hechte 0,50, Schleie 0,60, kleine Fiſche 0,15 
bis 0,25 Mk. das Pfund, das Paar Hühner 
2,00 3,00, das Paar Enten 4,00 Mark. 

— [Gefunden! ein Notizbuch. Näheres 
im Polizei⸗Sekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet ſind 
12 Perſonen. 

— [Von der Weichſel. 
Waſſerſtand 0,68 Mtr. 


Kleine Chronik. 
»Eine neue Mode. Die Wiener Damen 
ſind in vollem Ernſte daran, einige barbariſche 
Ueberbleiſel des Mittelalters, vor allem das 
Schnürleibchen, aus der Frauenkleidung zu ver⸗ 
bannen. Und dies in Folge des letzten, japaneſiſchen 
Carnevalsfeſtes“. Dieſes „japaneſiſche Carnevals⸗ 
feſt im Prater zu Jeddo“, ſchreibt man aus 
Wien, dürfte, obgleich da keine Schlepproben 
aus Sammet und Brokat gejeben wurden, eine 
nicht zu unterſchätzende Rückwirkung auf die 
Mode ausüben. Die als Japanerinnen metamor⸗ 
phoſirten Wienerinnen ſahen, vom Corſetzwange 
befreit, ganz verführeriſch ſchön in ihren lichten, 
nur durch einen Gürtel zuſammengehaltenen 
wallenden Gewändern aus, deren weite Aermel 
im Schmuck von Edelſteinen und Perlengehängen, 
von farbigen Bändern und in Gold geſtickten 
Bordüren die elaſtiſchen Geſtalten nur noch 
anmuthiger hervortreten ließen. „Da hätten 
wir ja“, meinte ein bekannter Nationalökonom, 
den Saal überblickend, „endlich die gewünſchte 
Tracht für unſere Frauen. Sehen Sie, wie 
anmuthig ihnen die lichten, blauen und rothen 
Farben ſtehen, wie elaſtiſch fie ſich in dieſen 
zwangloſen Koſtümen bewegen, wie wohl ihnen 
zu ſein ſcheint, daß ſie endlich einmal in Geſell⸗ 
ſchaft frei aufathmen dürfen!“ Das Wort des 
wohlmeinenden Volksfreundes gab zu denken. 
Die ins Japaniſche überſetzten Wienerinnen muſter⸗ 
ten einander und fanden, daß ſie thatſächlich 
garnicht übel ausſähen, und um der Narrethei 
oder richtiger dem kindlichen Spiel den hohen 
Ernſt abzugewinnen, beſchloß man, einen „Ver⸗ 
ein für japaniſche Mode“ zu gründen. Die 
Vereinsdamen verpflichteten ſich, künftighin à la 
a Japanèse zu erſcheinen: „ſelbſtverſtändlich“, 
ſenfzte eine bekannte Schöne hinzu, „zuerſt 
nur im Hauſe!“ Thatſächlich hat jetzt eine 
erſte Wiener Firma Ordre auf etliche Dutzend 
japaniſcher Hauskoſtüme erhalten, ein Beweis, 
daß die Damen mit dem im Prater zu Jedde 
geſchloſſenen Bündniß Ernſt machen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
. Berlin, 9. März. 


Die Berliner Börſe iſt heute und 
morgen geſchloſſen. 


Heutiger 


Spiritus⸗Depeſche. 


Die Königsberger Spiritusdepeſche 
iſt heute nicht eingegangen. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 8. März. 

Weizen. Auch heute iſt außer wenigen Waggons 
von den Stationen in der Nähe nichts herangekommen. 
Trotz kleinen Angebots inländiſcher Weizen ſchwerer 
Verkauf. Preiſe zu Gunſten der Käufer. Bezahlt in⸗ 
ländiſcher hellbunt leicht bezogen 129/30 Pfd. 150 
Mk., roth 125 Pfd. 147 Mk., 129 Pfd. 150 Mk., 
Sommer 134 Pfd. 154 Mk. 


Roggen nur inländiſcher zu ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen gehandelt. Bezahlt 121% Pfd. 98 
Mk., 118 Pfd. 96 Mk. 

Gerſte große 114 Pfd. 102 Mk., kleine 104 
Pfd. 93 Mk. 

Hafer inländ. 93 Mk. 

Rohzucker ruhig, Baſis 88 Rendement incl. Sack 
franco Neufahrwaſſer 22,50 Mk. bez. per 50 Kilogr. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 
Berlin, 9. März, 9 Uhr 40 
Minuten Vormittags. Uuſer vielge⸗ 
liebter unvergeßlicher Kaiſer Wilhelm 
iſt um ½9 Uhr verſchieden. (Bereits 
durch Extrablatt mitgetheilt.) 


San Remo, 9. März, 11 Uhr 
10 Minuten Vormittags. Die Ab⸗ 
reiſe des Kronprinzen und der Kron⸗ 
prinzeſſin iſt unmittelbar bevorſtehend. 
Die Rückreiſe erfolgt über den Brenner. 
Die Kronprinzlichen Herrſchaften be⸗ 
geben ſich alsdann nach Charlotten⸗ 
burg. Mackenzie begleitet dieſelben. 
(Bereits durch Extrablatt mitgetheilt.) 


Berlin, 9. März. Im Reichs⸗ 


tage machte der Reichskanzler, im Ab⸗ | 


georduetenhauſe von Puttkamer in 
tiefbewegten Worten Mittheilung von 
dem Tode des Kaiſers, worauf beide 
Häuſer ſich vertagten. Der neue König 
nimmt den Namen Friedrich III. an. 


Außerordentliche 
Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung. 


Sonnabend, den 10. März 1888, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Tagesordnung: 


1. Vorlegung der neuen Verwaltungsord⸗ 


nung für das Waiſenhaus und das 
Kinderheim, — ſowie Wahl zweier 
Stadtverordneten und zweier Bürger⸗ 
mitglieder für die neue Verwaltungs⸗ 
deputation. 


2. Betr. die Vergebung der Droguenliefe | MM 


rung pro 1888/89 für die ſtädtiſchen 
Juſtitute. 

3. Betr. Vermiethung des Rathhausge⸗ 
wölbes Nr. 4. 


4. Betr. den Verkauf von Steinen im Vor⸗ 5 


terrain des Fort IV. 
5. Betr. die Wahl eines Stellvertreters 
des Bezirks- und Armenvorſtehers des 
X. Bezirks, ſowie eines Armendeputirten 


[A. Dobrzyns 
Conturs-Maſſe 


erbestände, bestehend in 


Baumwollwaaren, 


gehörig gewesenen Lag 


Wüäſche, Leinen: u. Baumwollwa 
Triegtanen, Strümpfen, Shlinsen, Schirmen, Taschenlüchern 


Die zur 


Ki'schen 


Glacé- Handschuhen 


für das 2. Revier des genannten Bezirks. 5 


. Betr. die Abhaltung des Janitzen⸗Feſtes. 

Betr. Einſtellung der bei Titel IV der 
Ausgabe im Gasanſtaltsetat pro 
1888,89 in Wegfall gekommenen 300 
Mk. bei Titel IIIb. 

8. Betr. Anfertigung von Regeſten 
Auszügen — aus dem Königsberger 
Staatsarchiv für das hieſige ſtädtiſche 
Archiv und Bewilligung der Koſten dafür. 

Kämmerei⸗Etat pro 1888/89. 

. Etatsüberſchreitung in Höhe von 7 Mk. 
60 Pf. bei Titel II Nr. 4 des Kranken⸗ 


hausetats. . 

. Betr, Reſtforderung des Schloſſermeiſters 
Thomas für beim Umbau des Mädchen⸗ 
ſchulgebäudes in der Bäckerſtraße ge⸗ 
lieferte Schloſſerarbeiten. 

Betr. Etatsüberſchreitung in Höhe von 
144 Mk. 77 Pfg. bei Titel IV Nr. 1 
des Siechenhausetats. 

Antrag des Magiſtrats auf Nachbe⸗ 

willigung von 500 Mark zu den noch 

bevorſtehenden Ausgaben des Titel 

1 B. Poſ. 8 des Kämmereikaſſen⸗Etats. 

Verwaltungsbericht für 1888/89 nebſt An⸗ 

ſchreiben des Herrn Oberbürgermeiſters. 

„Beſchwerdegeſuch des Weinhändlers ꝛc. 

Herrn Voß betreffend den durch den 

Abbruch der Artushofräume erlittenen 

Schaden. 

Betr. Herabſetzung des Zinsfußes von 

5 auf 4½ pCt. von dem auf Leibitſch 

Nr. 9 eingetragenen Kapital von 

18 000 Mark. 

Betr. die Herſtellung einer Feuer⸗ 

Alarm⸗Einrichtung und Bewilligung von 

4400 Mark zu dieſem Zweck. 

Betr. Ausführung des Kanals zur Zu⸗ 

leitung des Waſſers aus dem äußeren 

Wallgraben nach dem Filter zur 

Speiſung der Brunnen im Bäcker⸗ 

ſtraßenviertel und zur Gasanſtalt und 

Bewilligung der Koſten von 5500 Mk. 


16. 


17. 


18. 


Br Nr. 227. 

Vertrag zwiſchen dem Königlich Preußi⸗ 
ſchen Juſtizfiskus und dem Magiſtrat 
Namens der Stadtgemeinde Thorn 
Betr. Verlegung der zur Zeit im Rath⸗ 
hauſe befindlichen Amtsgerichtsräume in 
ein neu zu erbauendes Amtsgerichts⸗ 


8 


gebäude. 

Betr. die Zuſchlagsertheilung zur Aus ⸗ 
führung der Zimmerarbeiten, ſowie 
der Dachdecker⸗ und Klempnerarbeiten 
beim Neubau des Schankhauſes Nr. 3 
an der Weichſel. 

Thorn, den 2. März 1888. 

Der Vorſitzende 


zer Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Fortan werden Vorausbeſtellungen auf 
regelmäßige Zuſendung aller im Bereiche 
der Preußiſchen Staats. und Deutſchen 
Keichs⸗Eiſenbahnen in Kraft tretenden Güter⸗ 
tarife und deren Nachträge oder einer be⸗ 
ſtimmten Gattung derſelben angenommen, 
und findet in dieſem Falle die Uebermittelung 
ohne jedesmaligen beſonderen Antrag auf 
Koſten der Beſteller ſtatt. 

Schriftliche Anträge, welche die gewünſchten 
Tarife nach Verkehrsgebieten oder beſtimmten 
Artikeln genau zu bezeichnen haben, ſind an 
die Verkehrs⸗Büreaus der Königlichen Direk⸗ 
tionen der Preußiſchen Staatsbahnen bezw. 
an die Druckſachen⸗Controle der Kaiſerlichen 
General Direktion der Eiſenbahnen in 
Elſaß - Lothringen oder an die beſtehenden 
Auskunfts⸗Büreaus und Auskunftsſtellen der 
Deutſchen Reichs- und Königlich Preußiſchen 
Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung zu richten. 

Auszüge von Frachtſätzen für einzelne 
Artikel aus allgemeinen Tarifen werden nicht 

efertigt, ſondern gegebenen Falls die 
Letzteren Mangels beſonders aufgelegter 
Artikeltarife verabfolgt. 
Berlin, den 6. März 1888. 
Königliche Eiſenbahn » Direktion, zugleich 
Namens der übrigen Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Direktionen und der Kaiferlichen General: 
Direktion der Eiſenbahnen inElſaß⸗Lothringen. 


.... Freie er se ke et 
Für Maſchinenbeſitzer! 
Keine theure Putzbaumwolle mehr! 

Meine geſtrickten Putztücher, a Dad. 

2 Mark 50 Pf., ſind das beſte und 

billigſte zum Putzen und Poliren von 

Metalltheilen und halten bei großer 

Aufnahmefähigkeit mindeſtens 40ma⸗ 
liges Waſchen aus. 

A. Hiller, Aitſtadt 200. 


Ya Sarg-Magazin 
vor A. C. Schultz 


empfiehlt bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 
und Holzſärge, Verzierungen ze. zu 
gun billigen Preiſen. uw 


Für die Nedaktion verantwortlich: Guſta v Kaſchade in Thorn. 


. Betr. Beleihung des Grundſtücks Alt- | M. 


werktäglich vo 


gegen 


metſcher und Trauslateur der 
vereidigt 


achdem ich heute vom K 
Amtsgericht hierſelbſt als Dol⸗ 


ruſſiſchen Sprache 

worden, empfehle ich mich zur 
Anfertigung von Ueberſetzungen 

aus dem Deutſchen ins Ruſſiſche und aus 

dem Ruſſiſchen ins Deutſche, ſowie zur 

Anfertigung ruſſiſcher Schriftſtücke. 
Thorn, den 9. März 1888. 

S. Streich, 
Heiligegeiſtſtr. Nr. 200, 3 Treppen. 


7 at. Pronss, Loose l 


1. Gl. 3. Apr. gratis 
½ Anth. I. Ol. 6% M. ¼16 84/4, 8 ½ 
8. Basch, Berlin, Post-Str. 27. Porto 15 Pf. 


Pferdeverkauf. 


12 gute, ſtarke 
Arbeitspferde 


im Preiſe von 150200 Mark und 


4 Reitpferde, 


gut zugeritten, für mittelſchweres u. ſchweres 
Gewicht, im Preiſe von circa 300 Mark, 


find in 5 
Ostrowitt bei Schönsee 
zu verkaufen. 


F Ei Schüler 
findet vom 1. April gute Peuſion in einer 
achtbaren jüdiſchen Familie. Zu erfragen 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


— —. — 
für die Volksküche 
find eingegangen: ; 
im X. Bezirk 
durch die Herren Wendt, Wakarecy, Holder- 
Egger und Torn: von den Herren Wendt, 
Zimmermſtr., 10 M., Wakareey, Fleiſcher⸗ 
meiſter, 6 M., Holder⸗Egger, Reſtaurateur, 
5 M., Zorn, Kunſtgärtner 3 M., Curtze, 
Oberlehrer 6 M., Engelhardt, Stadtrath, 
5 M., Roggatz, Zimmermitr., 10 M., David 
M. Lewin, Kaufmann, 2 M., Rinow, Zimmer⸗ 
meiſter 3 M., Gründer, Wagenfabrikant, 1 
M., Angermann, Kaufm., 10 M., Frau Karl 
2 M., Zittlau, Reſtaurateur 1 M., Golz, 
Reſtaurateur, 50 Pf., Genzel, Reſtaurateur, 
1,50 M., Windmüller, Gaſtwirth, 1,50 M., 
Roſenthal, 1 ya 50 Pf., Lomzinski, 
Grundbeſ., 1 M., Troyke, Beſitzer, 1 M. 
Liedtke, Grundbeſ., 3 M., Weyer, Fabrikant, 
6 M., Piplow, Reſtaurateur, 2 M., Müller, 
Rentier, 50 Pf., Putſchbach, Reſtaurateur, 
50 Pf, Czeszinski, Grundbeſ., 50 Pf., 
Madrejewski, Gaſtw., 1 M, Schäfer, Eiſen⸗ 
bahn ⸗Betr.⸗Secr., 1 M., R. Radiszewski, 
Schuhmachermſtr., 1 M., Jakobſohn, Fleiſcher⸗ 
meiſter 50 Pf., E. Behrensdorff 3 M., 
Klein 1 M., Drewitz 5 M., zuſammen 95 M., 
Im XI. Bezirk 

durch Herrn Lehrer Tornow: von den Herren 
Friedrich Bahr 10 Pfd. Grütze und 10 Pfd. 
Reis, Herrmann Tocht 1 M. M. L. Neu⸗ 
mann 1,50, C. Paczkowski ! M., H. Rudolph 
50 Pf., Piakowski 1 M., W. Tornow 1 M., 
J. Schultz 50 Pf., E. Krauſe 1 M., G. 
Kayſerling 1 M., E. Kaſiski 1 M., Dr. A. 
Prowe 1,50 M., H. v. Oettinger 1 M., 
zuſammen 12 Mark. 

Ferner ſind eingegangen von den Herren 
Rentier Horſtig 5 M., B. Unruh 10 M., 
Pfarrer Wiercinski 5 M., Frl. Dr. Clara 
Kühnaſt 4 M., Frau Selma Golski 4 M., 
Adami 3 M, Arnold Lange 1 M, zur 
ſammen 32 Mark. 

Von den Herren C. Dombrowski, Stadt⸗ 
rath Lambeck u. Stadtrath Schirmer ſind 
die zahlreichen Annoncen und Quittungen 
unenkgeltlich in ihr Blatt aufgenommen 
worden. 

Wir ſagen ihnen ſowie allen gütigen 
Gebern und beſonders auch den Herren 
Sammlern beſten Dank! 

Das Comitee. 


In der geſtrigen Quittung über die 
Sammelliſte des IX. Bezirks iſt überſehen 
worden die Herren Oterski und Himmer 
als Sammler anzugeben. Weiter iſt in 
ſelbem Bericht zu leſen: ſtatt Lubhy: 
Subhy, Lieutenant, v. Waemer: v. 
Wasmer, Wichner: Wichura. 


nu 9—11 Uhr 
von 3—5 Uhr Nachmittags 
Zahlung zu Taxpreiſ en ausberkauft. | 


gleich baare 


iglichen 


werden 


„KieferunutzholzWerkauf in 


Im Schutzbezirk 


Steinort Jagen 121b wird das aufgearbeitete Kiefernnutzholz 


Vormittags und 


Bekanntmachung! 


der Kämmereiforſt Thorn.“ 


von im Ganzen 1571 Stück mit 1416,23 fm. in folgenden Looſen zum Verkauf geſtellt: 


Loos Nr. 1 mit Hölzern bis 0,50 fm. Inhalt: 196 Stück mit 95,48 fm. 
5 5 von 0,51 bis 1,00 fm. Inhalt: 838 „ „ 627,25 fm. 
a er von 1.01 bis 1,50 fm. Inhalt: 415 „ „ 497,29 km. 

4 „ über 1,50 fm. Inhalt: 122 206,21 fm. 


Das Holz iſt feinringig, kernig, 120 


länge von 10 bis 12 m. ausgehalten. 


bis 130jährig und in einer Durchſchnitts⸗ 


Der Schlag ſelbſt iſt kaum 1 km. von unſerer 


Weichſelablage entfernt, von wo die Hölzer bequem verflößt werden können. 


Der Förſter Jacobi zu Steinort iſt beauftragt, 
zur Einſicht vorzulegen und die Hölzer örtlich vorzuzeigen. 
Looseintheilung kann auch auf unſerem 
da abſchriftlich bezogen werden. 

1/, des Kaufpreiſes ſofort, der Reſt vor der Ver⸗ 


Die ſpezielle 
gegen Kopialien von 
Bei erfolgtem Zuſchlag iſt 


Kaufliebhabern das Nummerbuch 


Bureau I eingeſehen oder 


ſchiffung, ſpäteſtens aber zum 1. Juli cr. an unſere Forſtkaſſe zu bezahlen. 


Gefällige Offerten mit 
des geſammten Nutzholzes 
zu Thorn zu richten. 1 

Thorn, den 5. März 1888. 


Der 


der feinſte Caffee 


Preisangabe pro km. des betreffenden Looſes beziehungsweiſe 
ſind bis zum 15. d. Mts. an 


Herrn Oberförſter Schoedon 


Magiſtrat. 
Raffee wiederum bedeutend heruntergegangen 


roh von Mk. 1,00 bis Mk. 1,40 und gebrannt 
das Pfund von Mark 1,40 bis Mk. 1,80. 


und 
koſtet 


Die Kaffeerösterei, Brückenſtraße 43. 


Königl. 178. Preuß. Lotterie 


1. Klaſſe Anfang April. Hierzu empfehle 


Originallobſe , 70 Mk. 
Antheile: /½ 7 Mk. 


Yıs 3½ Mk. 


½ 35 Mk. ½¼ 18 Mk. 


Ya 2 Mk. 


Verſendung nur gegen Einſendung des Betrages. 


Otto Goldberg in Berlin, Biſchofſtr. 


Sommerrüben 


Cultur wie die bekannten Mairüben und wer 
Runkelrübe nicht übertroffen. Ausſaat: 
p. Hectar. 
tadelloſe Waare p. Kilo 70 Pf., 5 Kilo 3 M. 20 Pf. 


Internationales Saatgeschäft, Kötschenbrofa.Dresden. 


beiten \ 
Auguft, Ausſaatquantum 1 Kilo 
ſamen, ächte, gelbe Oberndörfer, 


E. Berger, 


27. 


(Brachrüben, Gelbrüben) geben zu einer 
Zeit, in der gewöhnlich große Futternoth 
herrſcht, ein außerordentlich reichliches milch ⸗ 
a ei Futter. Sie verlangen die gleiche 
en in Größe der Rüben ſelbſt von der 
Mai- April, Reifezeit: Juni Juli — 
Preis p. Kilo 6 Mark. Runkelrüben 


Mein Schuh: u. Stiefel⸗ 
Geſchäft nebſt Werkſtätte 
befindet ſich v. 1. März ab 
Seglerstr. No. 9293 
(früher Butterſtr.) im Hauſe 
des Herrn 8. Hirschfeld. 
J. Prylinski. 


— . — — 
Schwerer Krankheit halber bin ich 
gezwungen, meine ſchöne 


Harzer Kanarien⸗Zucht 


vollſtändig aufzugeben. Verkaufe daher 


ſämmtliche Heckutenſilien, geſunde 
kräftige Heckweibchen pro Stück 1 Mk. 
und ſchön fingende Hähne von 10 und 
12 Mk. an. Außerdem ein Paar zucht⸗ 
fähige Goldfaſanen für 30 Mk. 


C. Hempel, 
Jakobsſtraße. 


Für Zimmerer. 2 Streihhobel, 2 Doppel- 
blöde, Klappzange, 3 Paar Spundzeug, 
Beil und Anderes billig zu verkaufen. 

Czeslinska, Culmer Vorſtadt 98. 


Noch einige Möbel 


ſind billig zu verkaufen 
arienſtraße 285, part. 


. . — 
Ein verheiratheter Mann, der auch 
gleichzeitig im Stande iſt, ſchriftliche 
Arbeiten z. übernehm. ſucht als Aufſeher evtl. 
Materialverwalter Beſchäftigung. Nähere Aus- 
kunft erth. Herr Kaufm. Louis Wollenberg. 
2 Damen finden gute u. bill. Penſion 

i. anftänd. Haufe. Zu erfr. i. d. Expedition. 


Tüchtige Mühlentiſchler 


und Mühlenbauer 


finden längere Beſchäftigung gegen 
guten Lohn in der 2 
Thorner Dampfmühle. 


* E * * 
Ein älteres Fräulein 
ſucht zur ſelbſtſtändigen Führung eines 
Haushalts oder als Stütze der Hausfrau 
von ſofort oder ſpäter Stellung (auch zur 
Vertretung). Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Junge Mädchen, 
die in Damen⸗Mäntelarbeit geübt ſind, 
können ſich von ſofort melden. 


Demska, Gerechteſtraße. 


— ——— 
[3 ® 
2 Lehrlinge 
zur Klempnerei ſucht 5 
Carl Meinas, Coppernicusſtr. 206. 
Für mein Speditions⸗Geſchäft ſuche 
= zum baer li = 
einen Lehrling. 
10 Adolph Aron. 120 
I Woh. b. 4 geräum. Zim., Entree, Veranda 
Mädchenſt., gut. Wirthſchaftsräum., 1 Tr. hoch, 
m. etwas Gart., 10 Min. v. d. Stadt, Brom⸗ 
bergerſtr. 340a für 800 M. jährl. zu verm 


22 ̃ — —— 
ehhrere Mittelwohnungen zum 1. 
April zu verm. Bäckerſtr. 225. 

3 große Werkſtattsräume mit Keller 
und Bodengela von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres bei Herrn Kaufmann 

Post, Gerechteſtraße. 


Best, Gerechtebraßg e. 
3 7 u vermiethen 

1 möbl. Zim. Gtijabethtr. 267 IIT. 

In m. neuen Haufe iſt 1 Wohnung von 

3 Zim., Küche, Balkon, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen. 

A. Schienauer, Fleiſchermeiſter, Mocker. 

n meinen neuen Haufe, 1 Treppe vorne, 

find 4 Stuben, Entree, Küche mit allem 

Zubehör billig zu vermiethen. 

Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 

Ein freundlich möblirtes Zimmer 

iſt mit auch ohne Penſion von ſogleich zu 

vermiethen Schillerſtr. 414, 2 Tr. n. vorn. 


Wohnungen den f 


Fort II in Gr. 


Mocker bei Wittwe Lunge zu vermieth. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Beitung (M. Schirmer) in Thorn. 


Thorner Beamt.⸗Verein. 

Das auf Sonnabend feſtge⸗ 
ſetzte Stiftungsfeſt wird der in 
der Kaiſerlichen Familie ein⸗ 
getretenen traurigen Verhält⸗ 
niſſe wegen aufgehoben. 


Krieger⸗ Verein. 


Montag, den 12. d. Mts., 
Abends 8 Uhr: 


vel 


im Nicolai'ſchen Lokal. 
Thorn, den 8. März 1888. 
Krüger. 


— — — 


MEL A 


| 


Auf vieljeitiges Verlangen 
bleibt das 


aste Müseun. 


Esplanade, 
noch bis 
Sonntag, den 11. d. M. 
täglich von früh 10 Uhr bis Abend 
10 Uhr geöffnet. 
Entree à Person nur 20 Pf., 0 
Kinder 10 Pfg. 


iii 


Heute, Sonnabend, 
von 6 Uhr Abends ab: 


„friſche 
Grütz, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen. 
Benj. Rudolph. 


bouverts 


1000 Stück von Mk. 3,50 an 
bis Mk. 6,50, 
gut gummirt und in sauberer Ausführung 
liefert schnellstens die 


Buchdruckerei 


der 
Th. Ostdeutschen Ztg. 


——³ç—ä᷑2—— — 
Eine Wohnung für 120 Thlr. per 
1. April zu vermiethen. Hemplers Hotel. 
1 freundl. möbl. Zimmer von ſoglelch 
zu vermiethen Schillerſtr. 410, 2 Tr. 


Imübl. Zimm. 2 2. 
Eine Mittelwohnung 


zu vermiethen. J. Murzynski. | 
Eine Mittelmohnung Brombg. Vorſtadt 


340 A. zu verm. Näh. in d. Exp. d. Ztg. 


I C. Werkstatt Sue ve 


Tuchmacherſtraße 155. 


Die 2. Etage, Altſtädt. Markt Nr. 156, 
von Oſtern und ein Lager⸗Keller von 
ſogleich zu vermiethen. Elise Schulz. 
. Eine Part. Wohnung, we 
beſteh. aus 3 Zimm., Küche u. Zubehör nebſt 
Waſſerleitung, vom 1. April zu vermiethen 
Gerberſtr. 267 b. A. Burezykowski. 


Vaderftr. 77 it die Kellerwohnung, ö 
zum Hökereibetrieb geeignet, zu vermiethen. | 
zu vermiethen | 


3 Lagerräume Baderſtr. 59/60. 


Jimmer nebſt Cabinet, 
f. möblirt, in der 1. Etage, Schiller⸗ s 
ſtraße 413, zu vermiethen. 


Möbl. Zim. u. Kab., ſeit 2 Jahren 
von Herrn Aſſeſſor Möller bewohnt, iſt zu 
vermiethen p. 1. März Nenft. Markt 212 
neben der Konditorei. 

Imöbl. 3. bill. 3. verm. Gerberſtr. 288, 2 Tr. 


Kirchliche Nachrichten. 
Es predigen: 
In der altſtädt. evang. Kirche. 
V 1 8 een Jacobi 
Lose Vachte Derſelbe. Bi 


Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Beichte und Abendmahl nach der Predigt. 
Derſelbe. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


„Die Beleidigung gegen Arthur Behnke nehme 
ich hiermit zurück. Guttau, den 9. März 1888. 
J. Kirste. 


